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Forensische Psychiatrie: Blinde Flecken. neuralgische Punkte 

1'01/ Prof Dr. Dirk Fabricius. Ulli" ersiriit Frankfll rt/NI. · 

I. [inleillwg lind Ühe rsicht 

Das nun allein Ion dem TUbinger Hochschullehrer Klalls Foer­
JlU herausgegebene Handbuch ist umfassend und gewichtig ­
mi t 831 Seiten im Din A 4-Format. alls der Fcder Ion 2 P~ycho­
loginne n. emem P~ychologen. 15 Psychiatern und 5 Juristen. 
'iach einem allgemeinen Teil QPrin1ipien der ps~chiatrischen 
Begutachtung .. folgen zwei strafrechtliche Teile. nämlich .. D ie 
Begmachnlng de r Schuldfiihigkcit« und "Strafverfahren. Straf­
vollzug und r-. laßregelvollwS" - d \l a 50 ~o de~ Werkes. dann 
lllll-. SOlinl-. und Icrkeh"rechtliche Teile. Ein \leiterer Teil 
~Spc7iellc Begutachtung~fragen .. Ilidmet sich der Begutach­
tung der G lauhha ft igkei t. der Ion Suizidhandlungen. bei asyl­
und ausHlndcrrecht lichen Verfahren und im Rahmen der L'n­
terhringungsgesetze der Umder. Den Abschluß bilden zwei 
Kapitel über die Forensische P~}chlatne In ÖSterreich bzw. in 
der Sch\\ ei1. Das BemUhen um Vollstandigkeit. nur durch vie­
le Autoren zu Icrv.irklichen. kann zu emer Zerllüftung der 
Gesamt konzeption fOhren bis hm zu \\ider..prOchlichen Aussa· 
gen. E5 i~t dem Ii erausgeber gelungen. den Kreis der Autoren 
so 7.u!>:lmmenzusetlen. daß das prag111(lti<;ehe Konzcpt mit kri· 
tischcn Au,sch Uigen sichtbar bleibt. Il obei dieses Konzept 
durchaus eine Richtung haI. hier als ~Strafpragma t i l .. beleich­
nel. Das zusammen macht es reprascntatll für die fore nsischen 
I>~ycho-Wissensehaftcn. für das Verhilltnis der Rechts\lissen­
~haften und diesen Wissenschaften. für das Verhahnis der Ak­
h~urc aus diesen Disziplinen in fOTO. 
Ich Ilerde mich auf .. blinde Flecke. und _neuralgische Punk­
le ~ Ion kriminalrechtlichen Inlere)!>< konlenlrieren und so 
den \\ unseh nach einer sclbstreflc"l\en t:mfassung formulie­
ren und begrUnden. die das Buch umfas~nder machen könnte. 
ohne daß es umfa ngreicher \Ierden mUßte. 
\ orab ei nige LeseempfehJungen. Die~e Kapilel sind zu ruh­
men. \\ ei l ~ie verschiedene Po<;i tionen abgewogen darstellen. 
auf offene Fragen und Probleme hin\l~·I~en. zur Integration 
Ion Recht und P~ycho- \\ Issenschaften beitragen. anschaulich 
sind und Ion Empalhie für die Prohanden. Gefangenen und 
Pallenten getragen. In alphabetischer Reihenfolge: 
GII/rrer: Zu den Beeinträchtigungen der geistigen Fahigkeiten 
im Kindes-. Jugend- lind ET\\achsencnalter ( Kap. 12): Straf­
rechthche Begutachtung Ion Jugendhchen und Heran\\achsen­
den ( Kap. 17): Familienrechl ( Kap. 26). 
Lt'o/l(lr(l.· Asyl- und ausländerrechthche Fragen ( Kap. 31). 
I'fllffl ilr: Sexualslrafta te n ( Kap. l-J): Sexuelle Grenzlerletzun­
gen im therapeutischen Ra hmen (Kap. 15): Begutachtung de r 
Tra n~~ex uahtiit (Kap. 25). 
\ "!II~/afl SuizIdhandlungen ( Kap.31) Suizid wird nicht nur 
psychiatrisch. sondern auch Juristi'>Ch \\ohlfundierl. human 
und zum ;" achdenken anregend behandelt. Das Beziehungs­
geflecht und die ßeziehungsdynamik 11l i<,ehen H interbliebl'­
oen. Ar/ te n. Staat;,.,nwallschaft und Gericht "erden eT\\ähnt 
(S.737). Besonders erhellend ist der Ah\chmll Utter den .. frei 
luant\\ ortlichen Suizid" (5. :-11 f.l. 
I ·a/bertlSr,·lfrr: Glaubhafligkeit ( Kap. 30). 

2. t:rkenntn i~ - nnd gesellschart .. thl!oreti~chl! Fundie rung 

Kurl gl!SlIg t sind cs zll e i WUnsche. die lUkünftige Auflagen er­
fUlien sollten: de r nach erkenntnis theoretischer und der nach 
gesellschaftstheoretischer Fund ierung: heides soll te auch im 
Allgememen Teil explizit behandelt \\ erden. Es sei belOnt. daß 
es ~ich nicht nur um fehlende Darstellung handel t . Viele der 
Im folgend.:n angesprochenen A~pelte lassen sich unter diese 
helden Punkte subsumieren. Das Handhuch ist nicht nur Ion 

Jumtt'n und P~ycho-Wissen'\Cha fl lern lerfaßt. sondern dem 
l.' ntertitel 1ufolge auch ror sie. Ohgleich e~ ein ,.praktisches 
Handhuch. S<!"m soll. bedürfte es mehr an Erkenntnistheo­
rie. Beim Auieinandert rd fen lerschiedener Disziplinen. deren 
Ausbildung in dieser Hinsicht fur sich -.chon nicht gründlich 
au .. falll. i,t Klarheit an die!>er Ste lle umcrlichtbar. Ilenn es 
nicht zu schleichenden r-.lißlerständnissen und dami t auch 
Fehltleg.utachtungen und Fehlurteilen kommen soll. 
Darübe r hinaus treffen diese D iSZipline n nicht im wissen­
~chaftlichen. sondern im fon:nsischen Feld aufeinander. in wei­
chem die \\ 1,>S<!"nschaftlichkei t des Vorgchcns noch durch an­
dere Faktoren bedroht ist. weil alle Beteiligten andere. z. T. 
lontrare Ziele verfolgen und \Vahrheit~finduog in der Liste 
dieS<!"r Ziele nicht an erster Stelle TIln~iert. Die LOl!:ik dieses 
Feldes' beeinflußt auf vielflill ige Weise-zum einen das Verhal­
len der Prohanden und Patie nten. an denen dann anderes zu 
'>ehen i~t ab m einem ärztlichen Sprechzimmer oder der ge­
\lohnten häuslichen Umgebung. heeinflußI zum a nderen be­
wußt oder unbewußt das G utachle rhandcln. Das kann O bJek­
tilll,it und Unabhiingigkeit in liekr Hmsicht bedrohen. Diese 
Aspekte \Ie rden \'on TOIldort 7U Recht ~y'tema t isch henor­
gehonen. \\1ihrend sie im hier I.U besprct·henden Handbuch 
ehl!r zögerlich und verstreul auftreten. 

3. Erkenntnbth{'orClisch{' FlindierilOg 

Das erste Kapitel ,.Aufgaben und Stellung de!> psychiatrischen 
Sach\erslandi!!en~ (FV) definiert Gutachten \\ ie folgt: 

. [m arztliches Gutachten liegt \or. wenn der Arlt aufgrund S<!"iner 
medlllOlschen Erkennmi)sc und Erfahrungen aus Tat~chen oder 
7.u,t<lnden. dIe er seIhsi oder em anderer wahrgcnommen hat. mit 
Hilfe seiner Sachkunde im l linbhck auf eine hc~timßne Fragestel­
lung Im EinleIfall SchlUsse zieht._ (S. -J ) 

Weitere erkenntnistheoretische Grundlegung I, ird nicht ge­
hoten; Stich\lorte Ili.: lIofl/o/hl'/üdl·drdllkril. Indukrioll. ,era­
de bczughch prvbllbilisrischer 1::r[III"'/Il.';H"/lI:e fe hlen z. B. Auf 
S.-JI heißI es. im Gutachten \\erde kein CJ(~rimenteller oder 
rechneri<,c:her. \.Ondem ein hi~ton~her Be\\elS gefÜhrt. und 
dann: 

. RechneTiloChe und e~penmenlel1e BC\lclsc crlauben absolute und 
IiberpTUfhare Au,sagen. Jedem hl<torischen Be\leis wohnt pnnZI­
piell und z .... angslaufig eine abstrakte Fehlermoglichkeit inne._ 

Die~ (mit Bezug auf die Frage nach d.:m .. nicht-au'>schließen­
l önncn" gemachten) Aussagen sind nicht haltbar. Falls mit 
» rechnerisch~ ,.ma t hematisch~ gemeint sein <;ülhe. trifft es 7U. 

daß mathematische Beweise ~absolut ~ sein können. das spielt 
Jcdoch Im Bereich der empirischen \\ Issenschaften keine Rolle. 
E~perimente können probabi1islische Hypothesen belegen. 
\\ OJ:U ~tatbtisch gerechnet \lird. aber lIngesichts der t:nab-

ZUKt~ l~ h emC lk'Pr~hunr. uHltr,d aff: (."Inch. Fi " r<rn. KIiIllJ. eHr<r..I. 
p,~ .. hlalMCht lk~ulachlUn~. \h.ln .. h~n ( J ,\ I l ·rhan &;. fi;cher. :!004 
111-' t. 
'·,el 'ertrcl ~nc Aulorcn "crdcn a bfl(~Iin.tllUcrt. r. FfNmrr. G; GUlllrr. 
" " " "rad: L: LCOllhar<lr. P: P(Mf/m ; R R".I" I,m. S: Sr/rrelber. S·D 
S,'"""II.Dtl(~nh,mlc t t "'n~luff 

~ AnLnlirltnd an F"hriei"s. D.,I<. Pfrflrra·ll oll. lIam. ' Jlur. Gese ll· 
.cha(l. p.).he. Zell - '\usbtendungcn herrs.:h~nd~r (;ulßchlenrra." ... 
R &: P (Ug) 1\3. t%S. S.-'-9. 

.1 Ich rekurncre hIer auf 801",/itu. z. B 81"",lIrl' rl u/ .. Vom Gebrauch der 
\\ ISknj,Chah. Für eme khDl..:hc SO.lIoIOII:le de. "is.en'OC"hafl1ichcn Felde'i. 
Kon.larv( I~I.tW-. . 

J ro",/,,' /. (illmlrcr. ~~dlologl;chl' und J"~ .. hlaln",he <"a .. h'ersl.ilßdlr.e Im 
SlTlhcrfahrcn.llclddbcrr. ( ~. A.1. :\JO.l 

~ Imma O()("h 1cioO ns"'cn lIanmtmn. FnJ~. logik der an.thchen Ik~UtiKh· 
tun,. \ten ... h: \I cdllln G~II§("hafl (3 ). 19"111. S. ~::!(J - ~~~ 
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schließbarkeit induktl\er Forschung wird die .. Absolulheit~ 
nicht erreicht. Wahrscheinlichkeit"aus"agen können durch Wie­
d<.>rholung des Experiments ülx-rprüft werden. Dem "histori­
schen Beweis .. liegt eine konkrete FehlermögJichkeil imma d;1 
zugrunde. \\0 probabihslische Erfahrung-;satzl" herangezogen 
werden mllssen - also fast immer. Insofern ist die Frage nach 
dem "nichl·aussch1ießen·können~ fur alle empirischen Fragen 
unsinnig und in gcsteigcnCf Foml ist sie es für den Schluß \'on 
Wahrscheinlichkeils.Erfahrungssätzcn auf den Einzelfall. Die 
Unterscheidung 7wischen Befund- und Anknupfungslatsachen 
sollte früher eingeführt und deren ganz unterschiedlicher pro­
ze~sualcr Behandlung mehr Aufmerksamkeit gewidmet sein 
(FN S.35: SIR S. 13..\: kritischer P S.279). Erst im li\ilrecht· 
lichen Basiskapitel (Diedrrichst'l1) wird klar zwischen Be­
funden. Erfahrungssät7.en und Schlußfolgerungen bvüglich der 
,on Sach,erständigen erstatteten Antwonen unterschieden 
(S. ..\55 f.). Wie ~oll man einen zutreffenden Begriff von falschen 
Prognosen in der Öffentlichkeit etablieren. wenn noch nicht ein · 
mal das führende Handbuch Klarheit schafft? Eine Prognose. 
die sich auf einen probalistiochen Erfahrung~~atz ~tützt. sagen 
wir: er sage 80 % Rückfallfreiheit voraus. i~t immer dann richtig. 
"enn die Kriterien für den ErfahrungSl>atz richtig ermiueh wur­
den und dieser selbst nach I\issenschaftlicher Kenntnis zur Zeit 
der Prognose ab richtig gilt. Die spätere Entwicklung im Einzel· 
fall kann die Richtigkeit der Prognose weder bestätigen noch 
widerlegen. Der festgestellte Rückfall ist den 20 % zuzuschla­
gen. S('lbst wenn sich statistisch also -mi! Blick auf \iele Fälle­
später herausstellt. daß der Erfahrungssatz die Wahrscheinlich­
keit falsch schätz\. wird die Prognose nicht fal<;Ch. DaSSt:lbe trifft 
übrigens auch für den Verdacht zu: selbst wenn sich später die 
Unschuld herausstclll. waren die Anwesenheit am Tatort und 
das blutige 1\lesser in der Hand Indizien. die auf Täterschaft 
deuteten und einen Verdacht begrilndeten. 
Sehr gut sind die Ausführungen 7U Befragungen und Tests Ion 
Giimer: 

_Es ist das Wesen einer psychologisch-p~ychiauischen Unter..u­
chung. durch da~ \\'i~scn und lor allem die professionelle Tech­
nik des lIntersuchers zu Befunden IU gc!:tngell. die hei einfacher 
Befragung nicht zu erheben wären. Genau dies i,t eben dem 
Sachlcrstand tx:i der Beurteilung solcher Befunde einer der 
Gründe. "es\\eg.en ein Sach,er~t;indiger beauftragt "inl. Wäre 
dies nicht der Fall. müßte man ander~ verfahren. namlich einem 
Sach,erstlindigen die 'om Richter erhobenen Au~,agen '·or­
legen und ein ,ehriftliche~ Gutachten dazu in Auftrag geb.:n. 
Das Gedanken,piel zeigt. daß es wesentlich auf die be,ondere 
Technik bei der Bcfunderhebung ankomm!. und darin unter­
scheidet ~ich nun gerade die p!>~chologi"ch-p~ychi3trische Explo­
ration in keiner Weise Ion lt"stp,~chologbchel1 l·nter,uchung'­
methoden .• (S. 560 f.). 

3./ Prognose 
Den Ausführungen zur Prognose fehlt ebenfall~ Erkenntnis­
theorie - lIokkarlS einschlägiges Buch" heranzuziehen läge 
nahe (Igl. SIR 5. 90 ff.). Das geSChieht auch nicht im 22. Kapi­
tel ( Leygraj). des,en Uberschrift ~BegUlachtung der Gefähr­
lichkeitsprognose« befremdlich ist. weil es nicht um die 
BegutaChtung der Gcfährlichkeilsprognose geht. obgleich 
auch die, cin d:lllken~"erter Gegenstand wäre. Sich auf Ge­
fährlichkeit zu beschränken. erspart notwendige allgemeine 
Darlegungen über prognostische L'rteile. Auch deFiniert Lt,.\"· 
graf Gefährlichkeit nicht. noch bestimmt cr ihren ontologi­
schen Status - kann sie Eigen~haft eines Menschen sein? -. 
lerml'rkt Ilifd nur. es sl'i ein .. schllieriges Konstrukt ~ 

(5. ~40). Die besonderen SChwierigkeiten der Prognostik für 
Sicherungsl"erwahrte. bei denen "p"ychialrische .. Kriterien 
gcrade au'geschlossen "erden mÜ'~'Il. Ileil sonst nach §63 
zu verfahren ist. finden bei Leygraf angemessene Behand­
lung. Ebl'nso kritisiert er das Psychopmhy-Konzcpt (Hare ) 
und die darauf sich stützenden Checklisten als ungeeignet zur 
Vorhersage (5. H4). Bedeutungs,oll. gerade auch rOr Siche-

rungs\erwahrte. ist der Hinweis. daß die Anpassung an die 
Anstalt nur in seltenen Fällen (wenn lorher eine derartige so­
ziale Anpassungsfähigkeit gefehlt haI) als positil"es Indiz ge­
nommen werden kann (5 . ..\..\7). 

3.2 Pl'rspek//\ellbes/imllue Da/engewinnullg 
Daß Gutachten am Anfang der P~ychiatrie als eigenständiges 
Fach standen und ein größeres Gewicht als in anderen medi­
zinischen Fachgebieten haben. ist ein wichtiger H inweis (FI\I 
S . ..\). Sich daran an~chließende Fragen "erden nicht auf­
gegriffen: Ergeben sich aus der Gutachtenzentrierung Be­
schränkungen der wissenschaftlichen \\'ahrheit~suche. werden 
durch die materidkn und prozessualen Vorschriften be­
stimmte Fragen systematisch nicht gestellt·! Ist das Daten­
material selektiert? 

4. Gl'Sl' II.!.chafbtheoretische Verankerung 

Impliziert dk Gutachtenabhangigkeit der Di~ziplin einge· 
schr:mkte Unabhängigkeit und Objektil·ität'! Allgemeiner ge­
fragt. wie sind psychiatrische 5achlerständige im .. sozialen 
Raum .. (BO/ml/cu) 'erortel. und wa~ ,i nd die Spezifika des 
..juristischen Feldes ... auf dem sich die Psychiater bewegen? 
Die ( Kriminal-)Soziologie bleibt weitgehend ausgeschlossen. 
die Fragen. was Kriminalitiit ist. Ilie sich norll1a/ - (wumm/. 
I'erbrechen - II 'ohftlll. krank - gesund zueinander \erhalten. 
werden niCht abgehandelt: Die durch die gesetzlichen Defi· 
nitionen geleit!:te und in die Institutionen eingebaute selekti· 
vc. durch *labcling«- Prozesse unterstützte. Ausllahl I"on Pro· 
banden wird ohne selbstkritische Rene.\ion hingenommen. 
Dies gilt mehr oder minder für alle Autoren - die Widersprü­
che und Anfechtbarkeiten aus wissenschaftlicher Sicht werden 
einer systematischen Rl'nl'xion entzogen. Die \ ielfähige Betei· 
ligung Ion Psychiatern und Juri~ten an ,>Bcfriedungs\"erhre­
ehen« (BaJar;lia)' wird kaum erwahnt. Ebenso werden !;07ial­
psychologtsche Befunde über die Auslösung ,on Störungen. 
Ion Verleugnungs- und Verdrängungsprozcssen wie Neutrali· 
sationstechniken in und durch Institutionen nicht aufgenom. 
ntt!n - z. B. das Rosenhan-. Milgram·. "Stanford-Prison-Expe­
riment~ oder Se.uars ,. Kriminalität ohne Täter .... Täter I"on 
Untreue. Betrug. Korruption tauchen nicht auf - das Fehlt!n 
wird nicht einmal registriert. 

-/. I Feltleffekle 
Der Begriff des Feldes wurde Ion Kllrt Lewil1. in die Sozial­
psychologie. Ion BOllrdiell in die Soziologie e ingefOhrt und 
baeichnet men,chlicht!s Verhalten beeinnussende Faktoren 
Jenseits indh idueller Persönlichkeitsmerkmale. die aber auch 
nicht äußeren Zwang darstellen. sondern sich wie Gralitati ­
on~~ oder Magnetfelder auswirken und das Funktionieren der 
indi\iduellcn Persönlichkeit entscheidend verändern . .-erzer­
rl'n und beeinträchtigen können. Im Abschnitt über Simulati­
on und Dissimulation (S. 26 f.) werden solche .. Feldeflekte ... 
ange~prochcn. aber nicht Ilirklich aufgenommen. sondern 
man sieht darin Fehherhalten des Probanden. Ein guter Ort 
für die Thcmatisierung wäre da~ 11. Kapitel .. Affektivc Aus­
nahmezustände« (FIV). Hier geht es um die Beurteilung af­
fl'ktil·er Durchbrüche bei psychisch gesunden Tätern oder bei 
gestörten Tätern in solchen Fällen. wo diese Störung nich t 
mit dem affektiwll D urchbruch kausal zusammenhäng\. Die 
Autoren foku~sieren dabei auf .. krisenhaft zugespitzte Le-

f, \·,,/d!.OTl. Bfnrd. Pra.~i,der Krimmatprogno«:. \lcthodotüg.l" und Recht,· 
an"cndung. \1Unchcn. 1997. 

" Grundlegend lind ~u l nrecht f8'1 H·r~eO>...en [)ew,tllx. Gw~eJ. "oTmal 
und Anormal. Frank/un (,,,, 19"~1. 197~ 

11 8"lO~iI". F,,,,,..,); F""flUlIl. 1/ C,mtl. R ChOllllh. \ I\,, /f[. 1:. .• Lu",:. 
R D. , •. (J .• Befriedlgung,verbrechen - U>er dIe Dlen,lharke,t der Intel· 
lektuellen. rrankfun \1. 19i~ 

9 Se55a,. K .. Zu einer KrimInologie ohne Täter _ Oder auch: Die ~rimin()­
gene Tat. \I 'IChrKnm. 1\197. t _~-I 



StV 112008 Fabridus: ... Forensische Psychiatrie ... 47 

b(n~iluationen~ (S. 22i)). la~sen jedoch ~chlcichcnde Anpas­
sungsmechani~men ' an kriminogene l 'mgcbungcn aul>. 

.J2 /mliuuionsl·,.,bredl/:1I 
,.Sc>;uelle Gren7,erlel1Ungen im therapeuti<;ehen Rahmen .. 
(Kapitel 15 ~ P) - hier wird nicht in erster Lmie der neu ge­
~chaffcne § 174e StGB kommentiert. vielmehr ein Tatbestand 
besprochen. der in unmittelharem Zusammenhang mit der Be­
ruf~'l.u~Ohung der 'Llter Arll!!n und psycholOgischen Psychothe­
rapeuten. steht. ~Ian \lird ~ehen. ob damit der Grundstein fur 
em Kapitel gelegt iSI. \leiche<; den Mißhrauch in Jusutiellen und 
ps~ehiatrischen Insututionen und den "Iißbrauch \on Psychia­
trie ~\Cholo~ie Pwchotherapie altl!emeiner aufgreift. das heißt. 
ob da~ Kapit;1 wk'ünftig Ver3l1ge~einerung erfühn. oder aber 
oh die Betonung des :>c>;uellen Mißbrauchs dazu dient. die BOI­
schaften über den allgemeinen r .. lißbrauch leio;er 7U ,Iellen - "ie 
beim Kindesmißhrauch. "0 der manife~t <oC"uetle den Ather 
filiI!. "ahrend andere Formen ,ergeS:>Cn oder neutrali~iert "er­
den. Daß die Neutrali~ierung de<; ~"uellen 'hßbrauchs 10 Form 
\ on passenden. den p.,~chotherapeuten geradezu ermutigenden. 
lherapiekonzepten einige Jahre des ::!O. Jahrhunden" stattgefun. 
den hat. zeigt Pfiifflm. nicht ohne zu erw(lhnen. daß die Wende 
mit hY,>terischen. puritanischen und sc"ualfemdlichen Bei· 
mischungen ver«etz! war und ehenfall~ keinen ungeteilh,'n Bei­
fall \erdien\. P{i;/flill trin der Verschiebung auf "cnigc schwar­
le (bz". kranke) Schafe mit dem Hm"'eis entgegen. daß allen 
psychotherapeutischen Be7iehungen ein "erfuhrungsmoment 
inh'lrent isl. daß l'henragungs- und Gegenubenragungsprozes­
~e pnmiir unbcwußt ablaufen und sich in allen !herapeutbchen 
Konstellationen (und ich möchte hin7ufügen in allen zwischen­
nu;n<;(hlichen Konstellationcn) finden lassen. /'flifJ1itl sprich! in 
diesem Kontext (endlich!) kriminologische A~pekte an "ie den. 
daß manche Storungen mit einem ps~chotherapcutischen Pra­
"isbctrieb gut \ereinhar .. md. daß die Thera~ulen .normal~ er­
,cheinen und unerkannt bleiben und daß die (potentiellen) Pro­
banden und deren An"alte die ps~chiatmche Begutachtung 
eher \ermeiden "erden. weil der drohende [ntwg der Appro­
balion im Falle der Einwei .. ung in den 'Iaßregehol1zug nach 
§ 03 droht (S. 307). 
Anzu~prechcn ~ind hier auch das 18. (~ Begutachtung der Haft-. 
Vernehmungs- und Verhandlungsf.ihigkeit .. ) und 19. Kapitel 
(Zu Ih~chiatrischen Problemen im Justil\ol1zug - K). Das The­
ma IIllftfil/li~keit iSI hrisanl. wird doch die Frage aufge"orfen. 
oh Oberhaupt jemand haftfahig i"l Die~m Problem nähen Sich 
KOIlf<ld. um es dann außerhalb der psychiatrischen Kompetenz 
an~usiedeln: ergän7end wird :Hgumentien. es St!i paradO\. ei­
nen GefangeneIl unter der Dingnose .. KI3ustrophoble .. aus der 
Haft I.U entlassen. lumal die EinspclTung - qua~i als systemati­
sche De<;ensihilisierung eher eine Ab<;(:h"ilchung der Sym­
ptornatiJ", erw"arten la'oSC (5.305). l\un Wird die .. sy~tematische 
De'>Cn~lbilisierung .. dort eingesetzl. "0 eine 1 -I~per<;Cnsihilitilt 

besteht. man die Sensihitital auf ein '\ormalnmß zurücklühren 
"111. I ~I Desen<;ibih .. ierung bei normaler Scn~l"ihtät nicht ein 
Ahstumpfungsprozeß. der 'Iangel an "Klaustrophobie .. ein 
S~ mjllOm? Entsteht die Paradoxie. "eil die Einrichtung der 
Hnft l\lenschen ihre Fähigkeiten. schädliche EinflOsse abzu­
wehren. Ubersteig!'! Ein Schlaglicht "irft /I:llIIr(l(1 auf die IOter­
in,>titutionetten Konnikte mit Hin"eis auf HURI!: ~Die Staats­
an"altschaft wendet Mch gegen die Verlegung eine .. Hjftling~ 
in eine Klinik. weil ~ie befurchtet. der Hilf!hng "ilrde enl"el­
chen. die psychiatri!>Che Khmk will "Iederum keine .Verbre­
eher, m ihren Mauern aufnehmen und ~treb! auch bei ungunsll­
ger S07inl- und Kriminalprognose eine b;ildige Entltl~ung an." 
(S. _,(,7). Jedoch: 

~Dahei <;011 der Gefangene nicht den größlen Tell :.einer Strafc au­
Ikrhalb der tabächlichen Volb:ul!~~phare at'ohußcn. D .. m Konfllkl 
'''I)ehen !!mer \llrlung~\ollen Strahollstreckunll eineT'iCits und 
dem Anspruch de~ Gefangenen dUr optimale I\.ranl!!n\Crsorgung 
andererseits trag! § .\~. AI'>\.::! Strahollstreckungsordnung dadurch 

RechnUßlI.. mdcm er bestimmt. ,I"t der ZCllpunkt ahzu~hen. zu 
dem der \-eruneihe \orau~~lChlhch "'leder \olt~ug~!auglich "'Ird. 
.'.0 Ist e11le L"ßterbrechung 7ulassig. "'enn der '·erurleihe <;On,! ei· 
nen un,erhältni~maßlg groBen Teil der Strafleit außcrhalh der 
,·oltlug~nstah zubringen \I IIrde. (~iehe ~ -U>I StPO).« (S. 367 f.) 

Die ,erniterische Vokabel i~t .. abbüßen ... Gehört Büßen zum 
SlTaf\'ottzug? Ist Büßen ,,"irkungs\ott«? Die<,cn mit Blick auf 
§ 2 StVol1zG naheliegenden Fragen geht KU/mul nicht nach. 
1\ach der Konzeption des Slraf\ollzug~gesetzes büßt man 
durch ~h1ichten Freiheitsent7ug allein. gleichgilhig. ob in ei­
ner Klimk oder sonst "0. '-ollstreckungs- und Vollzugsrecht 
smd nicht harmolll"iert. Im 19. Kapitel geht /\mlmtl auf die 
Spannungsfelder ein. in die der Arzt gerät. der den Patienten 
Gefangenen lirztlich I.U \crwrgen hat. dabei aller auch im Auf­
trag der Justiz handelt (S.372) und darauf. daß der Ar7t im 
Vol1zul! immer ~o"ohl (11\ Gutachter "ie als Therapeut ge· 
hrauch~t Ilerden kann fS. 372). Erfreulich klar fällt die Stellung­
nahme zu Offenbarung~rechten aus: E~ grht sie nicht. außer 
"enn Rechtfertigungsgrunde \orliegen (S.372). Hier ~pricht 
Klllml/l auch an. daß mit der Behandlung \on Haftreaktionen 
der Ps\'chiater re~peJ",ti\e Arll den Inhaftierten haftfähig hält 
und d;mit cine Be!>Chwichtigungs- und Befricdung~funktion 
au\üht (S.372). Die sogenannte ~ Haftpsyehose" wird als Ge­
gcnUbertragungsreaktion gedeutet (S. 378). tabächtich handele 
e~ ~ich um normale P~\'choscn. Die P~,chosc induzierenden 
L:m~tände werden freilich in fruhere Zeiten \erlegl. Auf die 
\ielfach erhöhte Suilidr3te wird \Crwie!>Cn. ebenso auf die 
Sclbst\ertetzungen und das Fremdkörper<chlucken (5. 379). 
Die Stellungnahme zu den Wirkungen der Haft hei Lehens­
langlichen bz\\. Lang/eitinhaftierten hlerht unentschieden. der 
Hinweis auf die \wmehrte Nachgiebigkeit der ß elroffenen. 
die auch als An1eichen der Re~ign;ltion aufgcfaßt "erden 
konnten. die Einfilhrung des Tl'rminu~ .Langzeithospitalisie­
runs .. und .totaler Institution .. \er.leisen in die richtige Rich· 
tung. Dennoch: die gegen""rtigen Gefängnl)!>C la:.sen schein­
har die Bezeichnung fOUI/1' /m/illltiolJ nur inw"cit zu. als d3ß 
"Iolal. in Anfilhrung~7eichen ge .. el7l "ird (S. JR2). 
Mit der "psychiatrhchcn Begutllchtung bei as~ I· und ausliln­
derrechtlichcn Verfahren~ ist Leonlwrd hefnßt. mr/uglich in 
der Verzahnung juri~ti'ICher. psychiatri~her und politbchcr 
A~pekte_ Einzig die - im Kilpitel da\or au!;drOcklich bestrit­
tene - Behauptung. Suizidahtat sei ~lhst\Cr<;t<lndlich immer 
Ausdruck einer sch"eren ~~chi~hen Störung (5. 757) sollte 
im Sinne ''''II:/II//i re\idiert werden. 

.. DIe GUlachten konnen Sllu3uonen schuffen. 111 denen man em­
\leder gezwungen i,i. <;eine Identilal als Arn oder aber <.eine gut­
lIchterliche Profc"lonahtlit zu beschädigen. An die Venreter der 
Politik i~1 die Frage LU richten. ob es einem Gemeinwesen gut 1Ut. 
einen Berufs.stand \or unlo;,bare Probleme JU ~tellen. die auf Dau­
er lur moralischen K(llTumpierung filhren .• (5. 755) 

Solche Spannung~felder treten nicht nur bei as~l- und ausl1l11-
derrechtlichen \'erfahren auf. Eme ent .. prechende Refle:\lOn 
heße die Ouati(jt ,ieler Beitrage wachsen. 

5. Ohjeklhilät und Umlhhiingigkt'il: Sdl'klierll'~ Mlitcrialund 
irrstitutionelt-pruktiwhc J>c~pekti> e 

5./ 'inlellell. "er:!'I/!!'/J. Bdlll/lddll. \tQru/Hdlf Di/fllll/l(lUl 
II/Id P{1idumkolfuiol/l'lI 

Zustimmend lese ich. daß Verstandnis fur die Wahrhei!sfindung 
uoerhlßlich ist. nicht mit Verleihung und Ent'>Chuldigung iden-

111 I ~ "m P<lrin. 1'<1111. D~r Wulcr<pruch im SuhJ~kl. Frankfurt \I .. t97$. 
~lIff 

11 lk'iOßden. die heruhmle Ro-<enhan,SlUdlc. her der (je,undc mll el"',,' 
Simulalion in die p"\"h,alric aufgenommen ... urden und \luhe hallen. 
",~d.:r Ik:rau>.lulommcn. a her IlICh d,,, Ell\C'nm.:nlc \f,l~ram' und 
/""html,,, (Sran!"nl Pn ... :m E~l'<'ri"",n1] mußl~n h,er heruc:h.chIrSI 
"crden_ S,e In der "lIlml> .. I",:I<' ennner' und auf~clK'mmcn (U habo,'n rSI 
da_ \crd,en.L ,on \ .. "h.J<.hrr. FT~II~' \Ial, .... 11 •• h<lfl (Hr<J!.I. Soll~Jr-\' 
chol,~s<he E'pc.'nmcnl~ ,n der "nm,"oIog,~. \Iun'ler. :!l.l~ 
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tisch: daß die Emotionen eine bedeutende Rolle spn:lcn. man 
sie nur adäquat erfassen kann ..... cil man al~ GUiachtcr emotio­
nal reagien und diese Emolionen im Blid. hai (Fl ' S. 13. J7). 
BcclOlrachligungcn der t.:nabhilngigkcil durch Medien ",erden 
benannt (S.13). F'V betonen. daß Identifikationen, GCQ.cn­
Oberlragungworgängc und öftcntlichcr Druck \lirken kon;len. 
daß eme aufmcrks..1me SeltKlreneklion des Gutachtcß errOT­
dt!rhch ist. Allerdmgs Ist du:!> auf den indl\idudten Gutach­
ler bezogen. die inslilulioncllcn. durch die Pos111onll!rung des 
Gutachters Im sozmlen Raum ,1U~gelöslen GegcnUtx:rlragun· 
gen bleiben ausgeblendet. " 

5.2 Ali.tfIlIlIlSI,erl/lIIg 

Daß es einer ~kTlllSCh·hblonschen·, Anal~'>C bedarf. einer 
Quellenkritik. dnß Akten hoch~lekti\ und em~itig ~ind. an· 
ders kaum sein können. daß ihr Inhalt nicht ~für bare '1ünl.e« 
genommen .... erden darf. daß L"nabhimgigkeit hier erodieren 
kann ..... ird nicht betont und zu einem angemessenen L"mgang 
.... ird im gesamten Band nicht angeleitet (S. 19: siehe auch S. 34 
- F/ \ '. 45.132 f. - S R: LI'.\grl/j440). Bel.ugn<lhmen auf Ili,sen­
schaflliche Verfuhren (Ur Aktenanaly~n fehlen: Kalegorien· 
s~~teme lIerden .... eder lorge~tcllt noch gefordert. Zudem kön­
n("n sozial- und gec;chichbllissenschaftliche \lcthoden und die 
M) gCllonnenen Bdunde nicht um"tand~lo<; fur den Einl.elfaJl 
und im Prozeß leT\\end("t .... erden: die Frage der VeT\lcrtbar· 
keil. die Frage der \erbindhchen gerichlhchen FC~I~ldlun2 
stellen ~ich nichl nur rur da, Gesamtergehni, des Gutachlen~ 
rondern für alle Details. JUriSten IIle Gutachter mussen dafur 
senSibilisiert Ilerden. auch fur die Gefahr. daß Zusatztat~ilchen 
un~merkl ü~r dll~ Gulaehlen in dll~ Verfahren eingehrlIcht 
\\("rden. Jeder Gutachtenleser muß zu oft einen aus der Hand 
diktierten. zu langen. nicht durchgearbeiteten. aus lufani­
gen Inhalten bestehenden A~tcnauszug lerdauen. Ohne Be­
gründung lIerden manche Behauptungen des Probanden als 
»Schutzbchauptung« oder ~~ymptomatisch_ beiseite geleg\. 
.... ahrend andere. Ion Drillen bei polizeilichen Vernehmungen 
z. B. oder gegenllber dem Gutachter gemacht. ohne .... eitere~ 
für ~bare ~lünze '" genommen .... erden. lIenn .. ie das Ergebnis 
des Gutachters stützen. Dies Buch - aber auch die ;lOderen 
einschlägigen geben keine lI ilfestellungen. diesen lerbreite­
ten \l;ingeln und Fehlerqudkn IIlrk:.am entgegenluarheiten. 

53 8t:it'lllmg :11 wu/ l.:mgufI.1I mil Prohwu/tl/ 
Erfreulich ist die Betonung umfassender Aufld;irungs- und In­
formalionspflichten für das Gespräch. eben~o die Sen~ihilität 
für die Probkmatik fremdsprachiger Prohanden. Im Abschnill 
zum " leugnenden bZII. seh .... eigenden Probanden .. (Flriflcli.ltr 
S.29) \\ird die Alternatile. daß der Proband Im Leugnen die 
Wahrheit sagt. ebenso beton! ...... ie das fur eine psychiatrische 
Diagnostik auch ohne Bezug zum Tal\"orllurf unternommen 
.... erden kann (m. E. in lielen Fällen sogar sollte. am be~t~'n 
~blind~: d. h. ein Gutachter sollte ohne Kenntnis de~ Proban· 
den Stellung nehmen z.ur Frage. \\elche Slörungen lU der Tat 
passen könnten: ein andero;:r ohne Kenntnis dcr Tal den Pro· 
banden begutachten. Ein entsprechend angelegtes Forschung~­
projekt könnte meine Hypothese bestätigen. daß häufig nur ad 
hoc und am Probanden gebildete Erfahrungssätze \eT\\endet 
.... erden). Für den .... ahrend der Exploration er<;lmah geq;lOd­
nisbereitell Prohnnden I\ird die für den Sach\erständigcn d;!­
durch zwiespältige Situation ange~prochen und erneute Beleh­
rung b711. VeT\\eisung an den "erteidiger ,erlangtIS.19). 
Das Gespräch mll dem Jugendlichen. der h~lufig Ober die zu­
rückliegenden Taten selb:.1 lerslört oder erschrocken sei und in­
l .... ischen eine andere Einstellung dazu angenommen habe. sei 
eine hel"\"OTragende Informationsquelle (G - S.3411- em Hm­
.... eis.. den man In \ leien anderen Kapiteln de~ Bl.JChe~ \crmißt. 

5 . .J KI(ISsijikatiOlls'JJlellJe 
Der Abschnitt über di(" Kla~~ifikationss~~tl:me - 1("0 und 
DS~I - (F1\ 'il/d/t'r S.15: im Ansatz kntl~her SIR S.04: P) 

~ i eht diese nur als Ergebnis "\\Issenschaftspohlischer Uhcrein­
kUnfte" und geht auf die Frage. ob hier nicht allgemein politi­
sche Cbcrt'in~Unfte eingela~n sind - P,}chiatrie als Normali­
slerung~lgentur - nicht ein. 

5 . .'i Dis:ip/illl.'11 /111/1 KUIII/'I'II'I/:.grtm:.en. 11 IU iSlllormarh'? 
Die Kompetenlgrenzen bleiben leTl\ischl. Was eine ~ eigentli­
chI.' Rechtsfrage .. 1St (Fl' S.6: .. iehe auch S R S. 72). lIinJ nicht 
klar. L"nklar ist auch dcr Terml11us " Primat der juristi3Chen Be­
lIeisllürdigung ... Bei der \\ Urdigung. ob eine Einschnmkung 
der Steuerung~f;jhigkeit \ orliege. handele es sich um emo: Junsti­
..ehe Wenung und nicht um eine empiri..eh wissenschaftlich 
mögliche Fe~t~tellung (F·l' J7. SIR 60. /- 1W). Das \er~ennt. 
daB die »jurislISChe Be .... eis .... urdigung .. gaß7 und gar auf tatsäch­
liche Feststellungen zielt. die da~ Gericht aus den gt.'S.'II11mehen 
Informationen erschließt und als gegehcn annimmt (§26J 
StPO). Auch \om Ge~t7 ho:r ist Steuerung~fjhigkeit ein tal· 
~lchlicher L'mstand. ob eme Ein~hrän~ung derselben \urliegt. 
Ist Tlltfrage. Die \\enung setlt erst don ein ..... 0 es dllrum geh\. 
ob eine tatsächliche EinS(;hrilll~ung \om Grad her so gewichtig 
i~1. d"ß sie 1ur Vl'nmlldenmg oder AII(1lt'bllllg - das sind nor­
nuerende Begrifle - der Schuldfahigkeit fühn. Zwar entS(;heidet 
da, Gericht - Im Strafwrfahren wie in anderen Verfahren -
uber den Sach",'rhah. den e~ -.einer redlllidl('/l I\urlli/>:Img lU­
grunde legt und kann tfilSilchliche Behauptungen I'on Sachler­
~tilndigen (llie Ion allen anderen Verfahren"ibeleiligten) auf­
nehmen oder ,uriJck \\ ei~n. das ändert aber nichls daran. daß 
e~ sich gerade um FeSlS/e/llllll(t"1 im Bereich tatsächlicher Wahr­
heil~findung und nicht umJuri~tische Wertung handelt. Die Ter­
mml "Primat der richterlichen BelleiswUrdlgung~ (5.4{l) bl.w. 
" Primat der juristi!>Chen Wenung .. (5. 41) sollten durch QPrimat 
der gerichtlichen Ermilllung ... bZ\'o. der "richterlichen UbeT7eu· 
gung \on den Tabachen« er;elll lIerden. Denn auch im Ver­
h;\ltni~ zu Verteidigung und SlalllS3nllalt<;ehaft hat das Gericht 
hl~'r d<l~ letlle Wort. umgekehrt sind im Gericht in lielen Ver­
fahren Schöffen und damit Laien. '\"ichtjuri~ten beteiligt. 

6. Pro/eR lind " nIl l ug 

6./ G/ullbhaj/lgkeü 
Das Ion \'o/ht'rl und SlI'lIer lerfaßle entsprechende Knpite1 ist 
emp1rie- und ~·rfahrun~g.t'saltigl. auch in methodischer Hinsicht 
fundiert und klar. Besonden. her\ofluheben ist der Abschnill 
~Lnten.cheidung ' .... ischen I\ahren und suggenerlen Aussagen_ 
(S. 7Q1S H.). denn die L"nter..chicde hier sind I\eitaus germger 
und schllerer zu ermilleln als die Unterschiedo;: zll;!>Chen I\ah­
ren und erfundenen Aus-,agen (5.699ff.) DlC> Ausmaß" in dem 
falsch .. wiederentdeckte", Erinnerungen auch bei ET\\achsenen 
erteugt lIerden können (5. 712 ff.) muß alle Beteiligten zu gro­
ßer Aufmerk· • .1mkeit. BehutSilntkeit und gcgcbenl'nfllih lIuch 
Entschiedenheit aufrufen ... Eine au"sagep<;}chologische ßeur­
teilung. die auch bei dieser Fragestellung \or alkm auf die Au,­
sag .. -qualität ab!.tellt. kann lU falc;chen Ergebnissen kommen.'" 
(S. 717) Eine Liste der rele\anl~'n Fragen. die ~ich nicht nur der 
GUluchter stellen sollte. findet sich auf S. 71~. 

6.1 Ftlt/rrq/lt'fft'1I erkellllt'll/im/ llOpfl'll 
Das Kapitel .. Fehlermöglichkeiten Im ps}chiatrischen Gutach­
ten_ rFL) hSICI die Fehlermoglichkeiten unter Heranziehung 
der ein~chlägigcn Cntcrsuchung("n auf: die eingang~ eT\lahnte 
prinzipielle .. Schräg.lage~ durch die Einbindung in juslllielle 
Verfahren und Fo~u~!>ieTllng ,lOf Leute. die in diese Verfahren 
hereit~ .eingesogen, ~ind und bc!sllmmte Rollen aufgedrJngt 
bekommen haben. bleibt allerdings auch hier aus. 

6.3 I'ro:rp. \'ollslreckllllg. \ 'off:lIg 
Zenlral iSI dafur das sech"e Kapitel " Der Sach,erstilndige im 
Verfahren und 111 der \'erhandlung~ rSlR). Das Verlangen 

l~ \'ml~Q~ .511" "". Inlerpt'rwnalc lind mSlf1u!ionali<icfIC Ab .. ehr. Fmn~· 
Ilirl " • 1'1711 
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nach einer Gesetzesanderung Oelllghch des Aus\\ahlermessens 
fiir den Gutachter !.ellen~ der Staatsaß\\altschafi (S. 127) kann 
nur ußlersnichen \\erden. Hm~ichthch der Heranziehung eine~ 
"eiteren GutachteT"> h.l1Ie ich mIr eint' entschiedenere Stel­
lungnahmc gc"iinscht (\gl. &128). L'nmiß\erstandhch und 
wohlhegTÜndet "iederum die \ 'erpflichtung 7ur Belehrung 
(5. 1.'3). 

6 . ./ S/m(f' III/d \lllpreKf'ln 
Juristische A~pd':le de~ \olaßregel\ollzug~ beleuchtet im 
20. Kapi tel Srllöcll. Er \\iII unter \l aßregel\"ollzug nur den 
der Ulnder lerstehen und die. ~o sein Terminu~ "Strafergan­
o!:ende Sicherungs\cr"ahrung,< . herau~nehmen. Das "ird I\e­
der dem Gesell gcrecht. wonach ~ l aßregeln ",egen ihrer 
Schu ldunahh:ingigkeit meilenweit Ion Strafe entfernt sind. 
noch der daran an~ch licßcnden Sonderopferprohlemalik. 
Schneh ignoriert. daß die Sicherungs\crv.ahrlen ganz andeN 
heha ndel t \Ierden m(hsen als die Gefangenen im Ju"tiz· 
\ollzug. bei denen noch et"as I'on ,. Verbüßen~ in der Luft 
liegt. 
Auf S.39-J spricht Sduxh Ion ~theTllpeuli~h frag",ürdigem ... 
Aufenthalt in den Kliniken. Auch dieser Terminus hat \ermut­
lieh die \ \ irkung. der Sicherung\\erv.ahrung ",eiteren Zulauf 
zu lerschaffen. § 6] knUpft die L'ntcrhringung nicht an die Be­
handlungstxrelt~haft und -fahigkeit der Patienten und erlegt 
e~ i1l1plilit den Kliniken auf. ihr ... ßehandlung.',fahigkelten ent­
<prechend auszuhauen und rur R.lUme zu sorgen. in denen ,ich 
TherapiemOlilation ent"ickeln kann. Finli!te~ Ein"eisungs­
kriterium ist da .. Vorliegen einer ps~chischcn Störung (neben 
der Gefährlichkeit). 
Anfechthar ist da~ Plddo)er fur einen breiten Ernlt'!>sens­
spielraum bei Lockerungen. Hier ,ermisse ich Sen~ibihtät für 
das Leben in derartig ... n Institutionen. die ihren Charakter als 
totale nur inro .... eit lerlier ... n ..... ie dem Patienten greilbare. 
durchsetzbare Rechte lw,tehen. ßel..h.irfni"'~e des Patienten 
haben kaum Raum (\gl. S. -102). Breite [rme,~en%pielraume 
der Ar71e impli/ieren. daß die Rechte des Patienten nur noch 
auf dem Pupier stehen können und sich ein System inslitutio­
naler NötigurIgen entwickeln kann (und nur lU häufig entwik­
kelt). in dem die Pa!icnt~·n lU Beh.mdJungcn gctrieben I\cr­
den. die eher dlsziplmari,>chen oder hlirokratischen Inter­
essen dienen al~ tahachlich einer indi/ierten Behandlung ent­
sprechen. 
Dem mit guten Gründen auch fiir den \ laßregehollzug anzu­
"endenden Gegen"irkungs· und Angleichungsgrundsatz de" 
§3 StVollzG "Ird Sch(x:h durchlIeg nicht gerecht. auch in sei­
ner Stellungnahme zu der Entscheidung. einem Patienten da~ 
Fernsehen au<. ~t hera~uti ..... hen Griinden~ zu untersagen. 
Dem erfahrungsgemiiß unheih·olJen Furor therapeuticus "ird 
so VOl"'iChuh gelei~tet. oh\lohl man "eiß. daß das dfekti""te 
Gegenmittel klare und durch'>Ctlhare Po,,"ionen der Patienten 
<;md. DIe Absagc an ein Erfordernis de~ Ein\emehmens mit 
der Staat ... 1n"alt~haft . das I-Ierau .. halten der Staat",an"alt­
:.ehaft bedeutet keme Bcm.lchtigung de) Patienten. '><Indem 
eine des thera~uti~hcn Personal ... 
Der diffusen Lage Oeliiglich der Sch"eigepnichten und -rechte 
Ilird ausgiebig und differenZiert nachgegangen. Die Behaup­
tung. eine rigorose Il andhahung der Sch"eigepnicht im \ laß­
regeholllug h.llte eher negatl\ e Kon'>Cquenzen für die PatIen­
ten. wird der Tatsache nicht gerecht. daß die Patienten einwil­
ligen können. Da die eigentlich Betroffenen 7\\i'\Chen der Be­
lastung der thera~ulischen Vertnluen~beziehung. ihrem Ge­
heimnis- und ihrem Frciheitsintcre .. se ah .... agen können. könn­
te ein Vel7icht auf die Sch"eigepnicht nur bedelllen. daß diesc 
WiliensentschIU~~e de~ I'atlenten aus "thenLpculischcn~ Grün­
den Uherrannl werden - auch hier eine Tendenl. die Resche­
""md ... Ion AUlonomie 1111 Volllug zu be'Citigen. Das VerhiLIt­
nlS Z" Lschen \'ollstreckungs- und Vollzugsrecht erweist .. ich 
mit ungeH1rten Prohlem~n helastet, D,mn im Vollstreckungs-

recht gelten dIe \ ·orschriften der SI PO und mithin insbesonde­
re ~ 136 StPO. Diese $chutl,70nen der Strafprozeßordnung 
lolllug~rechtlich zu unterlaufen. i~t problematisch. denn die 
\·ollzug~- und \'ollstreekungscntscheidungen haben zu viel ge­
meinsam. als daß man ~ie getrenlll fuhren könnte (I gl. & -105). 

6.5 Tllewple 
Die .. Therapie im ps)chiatrischen \ laßregehol1zug (§63 
StGB) .. führt im 21 Kapitel ein kaltes Schauendasein. \ fliller­
l5llf'rIlU referiert die mit seinem Standpunkt \e reinbare Li­
teratur. Im \\ idel""pruch auch 1U anderen Aussagen in dem 
Handbuch <;clh~1 "ird behauptet. eS sei unbe~trillen. daß ps~­
chische Störungen ml\ einem erhöhten Ge"altrisiko einher­
gehen. "ohei Gc"alt in der n!lchsten Spalte durch ~sozial devi­
ilnlc~ Verhalten~ er~elll ",ird (S. -II~). Im Kapitel über Atio­
logie "erden Faktoren ungell"ichtet aneinandergereih\. Gnter 
~empirisch ge .. ichertem Wissen ~ hegreift \ llIlIl'r-/~bl'ml'f nur 
einen Teil de~ \\I~~"'I1~. ohne auszuI\eisen. "as o: r ab ,.empi­
risch gesichert .. betrachtet. Die berUhmte ,. ~ I istcr Ya\"i~~· ~Mi­
~ t er Hound~-Gegenut>er~tellung (~a\is Akronym für: YOlln~. 
allrll("/II 'e. lubal. /li/eiligem. sodal: hound für: homdy (ode, 
IIlIlIIhle{. oM, Imillfellir:e'" - oder: IlIIattrtlctil'l' -. lIom'erbal. 
t/llmh) . .... ird lerkiiT1t und ent~tellt benutzt. \l lllIer-/sbemu 
unterschlägt. daß es darum gmg. die tendenziöse Auswahl \on 
I)atienten auf7udecken und 7U kriCi~ieren ( .. die TherapeUlen 
therapieren um liet'r'Jten die. die es flicht notlg haben .. ). aber 
kcmes"egs üher 'rllerapiefdhigkeit Au'~gen zu machen. Es 
fallt den Therapeuten leichter. mit den .ya\is .. -Patienten 7U 
arbeiten. dnraus ent"lckeh "Ich cme Benachteiligung der 
.. hound~- P':lIielllen. \llillu-/~bemer möchte mit den "hound~­
Patienten auch nichts ~u tun haben. Patienten al~ bedürftige. 
leidende. in Konflikten ~tehende. lerl\\eifehe .\ Ienschen kom­
men nicht \·or. er~heinen nur als Ohjekte in einer kalten At­
mCbph •• re, Daß es nach \ ielen E\aluation~~tudicn thera~u­

UM'h zentral auf dl~' Beziehung z"lschcn Patienten und Be­
handler ankomm\. gleichgiiltig. "elche Verfahren diese an \\ cn­
den. bleibt uner"";lhnt. Die " Kriminalisierung der Bedlirfnis­
se~ (BI/sl/glia) is t erkl!lrtcs I'rogramm. I)atienten sind gefähr­
liche SymptomtrHger. Die Bindllngstheorie. die ~ich ZUIll Teil 
mit. zum Teil aber auch neben der P~ychoanalyse entwickclt 
hai und in Ent"icklung hcgriffen ist. findet hei \l lIlIu·lsbrfl1er 
keine ET\lahnllng." Wer in\o"eit durch das Handhuch b<:s"er 
bedient "erden möchte. sollte bei PflIff7/1l und Giimer nach­
lesen. 

7. \ lat l.' ri l.' lIe, 

7.1 Sdlllidprill:ip. l\ 'illrllffr('llrei/lllul Autol/omie 
Au~gehend \on der Beziehung z"i'>Chen Schuldprinzip und 
~ lenKhenwlirde (Art. I GG) "ird dargestell t. wie umstrillen 
das Schuldprinlip i~1. \\ie unklar ~ine Bedeutung. Dem Prin­
ZIp konne mllleh Fiktionen (de~ Indelernunismus. der Willens­
freiheit) nicht GenUge getan "'erden (SIR S. 55 r.). Der sich ab-
7eichnenden Aporie. dann Schuld nicht fes tstellen und ent­
sprechend nicht beSt raren zu dürfen. entkommen die Autoren 
mit lI llfe eines .pragmati~h-so1ialen~ Schuldbegriffs. der Be­
zug auf einen .. durchschnittlichen anderen in einer solchen äu­
ßeren und inneren SlIuation~ nimmt. Damit " ird der Indi\'i­
duali~ierungsauftrilg de~ Schuldprin/ip" prei~gegehen: begriin­
dec dnlml. zur Ah"endung ,on Chaos oder ledLglich gewalt­
samer Durch~etzung bedUrfe es dcr Steuerung des Verhal tens 
miUels sozialer Normen, Dic~ ~ctze lorau~. Fehl\erhalten an­
/aj/('fl zu können. In der Auseinandersellung mit den Neuro­
wissenschaften "i rd lel""uchl. die~en Schuldbegriff mit Rück-
7Ug auf die *posi!ilc Ur-BcI\ eisharkeit de~ I ndc t enll ini~mus« 

zu _ichern (S. 58). Da aher zutreffend festgestellt Ilird. daß je-

U Sa'''IÖIUl. h .. llm. I),~ tn'llIUlltlncn Ucl G""ah. on: Ba""gloa. F (H .... g.l. 
19M. S. 11~ - tl\J 

I" Sithe d.uu "r"fllm. ("('dt,.,,,,,,, . .-l ,IJI,tDd. G"tll. Oln;~ I. A 'laller of 
SeCUfll\. L"ndon, :!In.1 
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der geistige Zustand ein physisches Korrelat haLl' um es in 
QUiIII'S I~ Wonen zu sagen. bleibt fOr diese Rückzug,position 
kcin Platz. solange man nicht .. behaupte!. die physische Welt 
sei indcterminicTI"_ Z .... eitens wäre zu klären. wie Steuerung 
durch soziale Normen ,onsInnen gehl und \\e1che RoUe .. An­
laslUng« dabei spielt. Denn Veranl\\onlichkeil ist in dicS<m 
Kontext mit Strafe verbunden. geht uber die schlichte "Anla­
stung« hinaus. Zur Wahrung des Schuldprinzips dürfe man sich 
nicht aus kriminalpoliti:.chen Rücksichten in Widerspruch zu 
dessen Voraussetzungen selzen (S. 72): ja. Allerdings \\ird mit 
der Behauptung. die "sch\\ere ander ... seeli:.che Abartigkcit" 
sei kein diagnostischer. sondern ein Rechtsbegriff. eine Zwei­
deutigkeit eingeführt. denn "diagnostischer« und » Recht~­

begriff« schließen sieh nicht aus. Würde das Gesetz .,diagnosti­
sehe« Begriffe unminelbar verwenden. wUrde das nichts daran 
ändern. daß es ~ich gleichwohl um Rechtsbegriffe handelt. An­
ders gesagt. die Wendung ins "Normati\<;« soll \01' den Zumu­
tungen des Gesetzes schützen. daß Ein~ichts- und Steuerungs­
fähigkeit als Tatsachen festzustellen sind. Dies \\ird dann auf 
S. 7~ f. deutlich. 

.,Es geht nicht um die tatsächliche. akllle!le und konkrete Einsicht 
des je\\eiligen Taters. ,ondern um die empirisch faßbaren Voraus­
sellungen der F(ihigkeu lur Ein~ieht und Lum ein,ieh\'.g~mälkn 
Verhalten.~ 

Wenn es aber um die Zuordnung eines Individuums zu einer 
Klasse einer empirisch fundierten Klassifikation geht. i~t nieht 
einzusehen .. I' as daran jllris/isch sl'in soll oder besser Iwrmlllil-. 
Im Abschnitt Uber die ~Kompete07;\'erteilung zwischen Rich­
ter und SachversWndigem« (S. 83 ff.) relath ieren die Autoren 
ihre psychisch-normative Differenzierung und gestehen dem 
Sachverständigen Aussag<::n auch bezüglich der Fiihigkeiten zu 
(S.84 f.. zusammenfa~M!nd S. 85). 
Die normative Festlegung der Schuldfähigkeit sei nicht wirk­
lich begründhar (G - S.328): damit I'ird an anderer St.:!le das 
prekäre Verhältnis \on geset.dich~·n t,ltsächlichen Festlcgun­
gen zu (\\'i~senschaftlichen) tat~ächlichen Erkenntnissen the­
matisiert. 
Kritisch zu betrachten ist auch der Abschnitt ., Voraussetzun­
gen für Schuldfähigkeil" (P - Kap. 101). 

*Die p"ychodynamische Bt:trachtung,"cisc präjudiziert die for!.'n­
~ischc Beurteilung nicht. Denn da5 Aufzeigen 'o1chcr Zusammen­
hänge ist nichl idemi-ch mit d!.'r ß!.'haupwng. jemand hälle gar 
nicht anders handeln könncn. ;,: (P S. 2951 

Dieser Abschnitt enthalt eine Absage an Schreibt'n *sozial­
pragmatischen Schuldbegriff« - konsequent. denn .... er wüßte 
besser als ein Psychoanalytiker. wie individuell die Prozesse 
sind. die Handlungsfiihigkeit beeinträchtigen oder aufbau.;-n 
können: die Pbychoanalytiker sind geborene Vertreter des ge­
setzlichen Indi\'iduali,ierungsauftrages. Pfiifflin müßte dann 
aber explizicren. I';[~ die Wendung "er h1itte anders handeln 
können .. bedeuten soll. Dieser pragmatische Waffenstillstand 
mit dem metaphysischen Schuldbegriff ist anstößig_ weil die so 
gestützte Verurteilung zur Strafe. zur Haftstrafe. zu a\'ershen 
Konsequenzen führt. Die Nutzlosigkeit der Haft und die Un­
tauglichkeit avt:'rsi\-er Rezepte. gar deren Sch(idlichkeit. hat 
Pfi;fflill klar \01' Augen (S.298. 299). Auch unterstreicht er. 
daß die chemische Kastration »\\eniger eine Behandlung als 
eine Abrechnung mit dem Patienten ist (S. 298). 
Aufschlußreich ist der Vergleich des Begriffs der und des Um­
gang~ mit der Willensfreiheit im Zi\ilrecht. au~ der hier die 
"Respektierung der Autonomie .. (Diedericllsell S. ~62) abgelei­
tet wird. Das Prinzip der durchgängigen Verfahrensfähigkeit 
im FGG (Dit'duichst'lI S.~7~). das in einern Punkt jedenfalls 
den Respekt \'or der Autonomie auch in der tiefsten Nacht der 
Verrücktheit konstituiert. i~t etwas. das man auch im Maß­
regehollzug z. B .. ganl. ohne Gesctl.e:.;inderungl'n. durchhalten 
könnte. Lesenswert sind auch die Ausführungen zur Einwil-

ligung (S. ~76. 508). zur Sterilisation (S. ~7S) und zur ambulan­
ten Zwangsbehandlung. (S. ~81) 
Wenn es im Kapitel 33 " Die Begutachtung im Rahmen der 
Unterbringung~gesetze der Länder~ (1VI'ik ) heißt. die persönli­
che Freihcit eines jeden Indi\iduums schließe das Recht sein. 
»sich in Grenzen sogar selbst zu schaden ... so trifft dies nicht 
zu. Solange keine psychische Störung im Spiel ist. kann man 
sich, so unwrnünftig eS von <lußen erscheinen mag. sclbsttöten 
und schädigt sich doch nicht: auch im übrigen sind der Khein­
barell Selbstschüdigung keine Grenzen gesetl!. Was als Scha­
den und was als Nutzen anzusehen i~t. bestimmt \on Rechts 
wegen das Individuum. Selbsllötung kann aus Sicht des Indi­
\iduums \orteilhaft sein. Die Stiftung eines LOllogewinns mag 
unvernünftig und sdbstschädigend erschl'inen. besonders 
wenn man das Modell des homo oeconomicus zugrunde legt. 
"ährend der Betreffende einen Vorteil darin sieht. und er be­
stimmt: .. Freedom's Just anmher word for nothing leftto 100-
~e« . Erst die psychische Störung gibt das Recht. über Nutzen 
und Schaden stellvertretend zu entscheiden. und die Entschei­
dung darüber bleibt heikel und problematisch, 

7.2 P~ycllol"ul1ij': "Orll1(1/III11/ anOr/llll/ 
Das P~ychopathie-Konzept wird mit der notwendigen Kritik 
hedacht (SIR S. 70), Der zentrale Ort für die Auseinanderset­
zung mit dem Verhältnis \on anormal. krank. kriminell (und 
ihren jeweiligen Gegenteilen) ist das Kapitel zu " Persönlich­
keitsstörungen und anderen abnormen seelischen Entwick lun­
gen .. (VIP). Hier gehe es um die Entwicklungspcrspektive. die 
im ICD-10 vernachlässigt werde. Gemeinsam sei den Störun­
gen die seelische Bedingtheit im Zusammenhang mit nicht ad­
äquat zu bewältigenden Konnikten (S. 2~8). Es folgt eine auf­
schlußreiche ßegriff~geschichte so\\ie die Definition und Kla~­
~ifikation (S. 2~8 ff.). 
i\lit dem Verweis darauf. daß die dissozialen/soziopathi",hen 
Persönlichkeiten häufig aus defizitären. erl.iehungsunfühigen 
Familien der Unterschicht entstammen. daß die Entwicklunp­
geschichte mit frühen Verhaltensstörungen und Verwahrlo­
sungssyrnptomen beginnt. daß sch\\eT\\iegende Störungen der 
frUhen Objekt beziehungen den Hintergrund für das dissoziale 
Verhaltensmuster begUnstigen_ wird den sozialen A~pekten an­
satz\\eiSt' Genüge getan. Ebenso l~t der Hin\\eis auf Über-Ich­
Defekte bzw. einc nur ~ch\\'ache Über-Ich-Ausbildung relevant 
wie der Verl'cis darauf. daß derartige Verhalten,strategien oft 
auch ~Copingcharakter" haben (S. 25~). Daß zum Versliindnis 
wie zur Therapie psychoanalytische. insbesondere Narzißmus­
und Borderline- Konzepte außerordentlich hilfreich sind. wird 
betont. ebenso. daß die Prognose keines\\ egs immer schlecht 
ist. 
Ob i\fenschen mit derartigen Storungen nicht in manchen Be­
rufen unterschlüpfen können und dort als .. sozial normal« an­
gesehen werden. nicht als pathologisch auffallen. ebenso \\ie 
Größen\\ahn auf bestimmten Hieran:hie~tufen so..:ial so g~'­
stUtzt werden mag. bleibt unerörtert. H ier macht sich das Feh­
len der Trennung zwischen normal/anormal. ab\\eichendJ kri­
minell und gesund/krank bemerkbar (S. 25~. 258. 268). 
Bei der entscheidenden Frage der Begutachtung dissozialer 
Pef'>Önlichkeiten sch\\enken die Autoren auf den pragmati­
schen Kurs des Bandes ein: 

"Aus ~ychod~namlscher Bctrachtung dö Gel'ordenseins dieser 
Tätergruppe könnte sich natilrlich die Frage aufdrüngen. in" ie"eit 
man solchen Menschen mit katastrophalen Ent\\icklungsbedin­
gungen. in deren Rahmen z. B. jede Internali~ierung ~on Normen 
und Werthcgriffen im Keim er;;tickl "urde. Verant\\onltchkeil 
bz\\. Schuld zusprechen kann,~ 

!5 Aber nichl umgekehn! 
! fl QIII""_ trillard .'" '' 0","", . Theonen und DInge. FranHurl \I .. t~t. 
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Zur Entgegnung auf die (sich \\ohl doch tatsächlich aufdrän· 
gende) Frage heißt es dann: 

"Vorge'lorfen \lin.! hier aber nicht das Ab"eichen Ion ettllsch­
moralischen Postulaten. <ondern der Verstoß der handelnden Per· 
son gegen sOliale Normen. ob\lolll oie sich auch anders häue ver· 
halten können. Das Ich als h1mdelnde I n~tanl. exkulpien ~ich z\lar 
ge"issermaßen selbst fur sein Handeln \legen des mangelh~ft aus· 
gebildelen Über-Ichs oder gar \legen der frUhen Internalisierung 
eines llegall'ell WertSYSlemS. Dies heißt aber nicht. daß die han· 
delnde Person nichl in der Lage "are. aufgrund des regelhafl \Qr· 
hand.:nen Wissens um soziale Normen bl.\I. Verbote. ,ich auch 
nach ihnen zu richten. Im subkulturellen Milieu lebende Dis. 
SOl.iale 7.cigen im Uhrigen dort häufig einen er<taunhchen Grad 
Ion Anpassung<fähigkeit an andere. I'iel rigorosere Normen sol· 
eher Gruppen ... 

Flankiert \\ird diese Argumentation mit d("T eh("r zyni,chen 
Behauptung. am allerwenigsten sei den Betroffenen selbst da­
mit gedient. daß sie nur deshalb. \\eil sie anders als der Durch­
~chnilt sind. im Gerichtssaal »krankgeschrieben ... wUrden. Ihre 
H ilfsbedürftigkeit wird eingeraumt. jedoch: 

.. Die psychiatrischen Institutionen können aber mit ihrer derzeit i­
I!en Struktur. an der ~ieh in absehbnrer Zeil kaum c\"a~ ändern 
~,ird. am \\enil!.~len Hilfe I!eben. Gerade ein gut ausgeslalleter. 
fortschrilllicher Straf\ollzüg. insbesondere in sol.ialtherapcuti­
sehen Sondereinrichtungen . kann hei diesem Personenkrcis 
"eit mehr au<richten.« (S. 269) 

~ I it dem let;o;\en Argument vermengen die Autoren Schuld 
und Prävent ion. auf dcre n Trennung Scl1reiberl RosemllI im 
einführenden Kapitel zu Recht gedrängt hatten. Die Frage 
der Schuldfähigkeit is t mit der Frage I'on lber'lpierbarkeit 
und dcr Verfügbarkeit passender Einrichtungen nicht ler­
knüpft. muß unabhängig entschieden werden. Und ob die ri­
gide. auf Dis;tipliniaung und Bestrafung gründende Anpas­
sungsfähigkeit i. S. v. Unterordnung und Konformitäl identisch 
ist mit dem. \las das Gesetz I11it ,. Unreehtsbe\\ußtsein« und 
entsprechender Steuerungsfähigkeit be;teichnet - oder in der 
Nomenklatur der Autoren mit »sozialen Normen .. - . ist zwei­
felhaft. Und gerade nllchdem da~ Fehlen \on einschHlgigen 
Untersuchungen über das Wirken Ion sozialen Normen wie 
,.Gewissen« konslaliert worden ist. kann die Annahme straf· 
rechtlicher Verantwortlichkeit. gestützt auf die Behauptung 
des ~anders handeln Könnens" nicht überzeugen. Indem man 
dieser Klientel Verantwortun2 zuschreibt und sie !>Chuldig 
sprich\. erbpart man sich die Uberlegung. lias denn als Kom­
pensation für die auch. aber nicht von ihnen. lU \eranIWorten­
den katastrophalen Entwicklungsbedingungen und ihre lang­
fris tigen Folgen;tu geschehen hätte. selbst \Ienn man eine Ein­
sperrung befürwortet. Denn dann wäre klar. daß es ~ich Ull1 

ein Sonderopfer handelt. und daß dit" Betreffenden keine 
Strafe verdienen (wenn mlln überhaupt Strafe verdienen 
kann). Die Frage nach den " P~rchopathen~ im alten Sinne 
bleibt ein zentraler Punkt. und trOIZ eines im Ansatzpunkt 
\'ielversprechenden Weges: die Autoren hleiben diesem Weg 
nicht treu. die Frage unbeantwortet. 

7.3 QuerU{(/I!:. Hlmg. ~schii(llic"e Neigll//ge//* 
G egenüber Querulanz als Diagnose wird zu Zurückhaltung 
empfohlen (S. 266. siehe auch S. 260. auch F - S. 516). Queru­
lanz auch als Produkt einer höchst komplizierten Reehtsord­
nun2 bzw. des bürokratischen Dickichts - in der an210amerika­
nischen Rechtsordnung selten und eine psychi;~rische Bc­
zeichnung -. ,"emeist exemplarisch auf institutionelle Hinter­
grunde für Ent~lehung und Verlauf \on Störungen: Ul:x:rlegun· 
2en. die man sich auch an anderer Stelle wünscht. r-,'Iit dem 
: I-I ang~ . dem aus der psychopathologischen Begrifflichkeit ~o 
gar nichts entsprechen mag (in §li &t 66). geht man pragma· 
tisch um. Die Z\leifcl an der Validität der Hangtätcr- Prognose 
bei der Sicherungsverwahrung werden nur angedeutet (S.99). 
Daß die~er Begriff »Ge\liihr dafür geboten ..: habe. daß nur 

sch\leTl\iegende Fälle in die Unterbringung gelangen (S. 1(0). 
scheint übertrieben. 
Von Giimt" \\ird dem Sach,erst;indigen nahegelegt. zu dem 
Terminus ,.schädliche Neigungen ... einen der Merkmale für die 
Begründung der Jugendstrafe. keine Aussage 1U machen -
abermals ein Beispiel fü r einen gc:.t.' tzlichen Terminus. dem 
aus gutachterlicher Sicht in der Wirklichkeit nichts ent<;pricht 
(S. 337, 356). Den ontologischen Status gesetzlicher Begriffe in 
Frage zu stellen. ist e ine not\\cndige. ußl'ertichtbare wbsen­
schaftliche Aufgabe. Das Rat iona!itätS\el""prechen der Verfas· 
,UnI! - Erforderlichkeit. Z\leckmäßil!keit - Hißt ~ich nur dann 
einlÖsen. wenn klar wird "Was es gibt<'<.'- Welche Konsequen. 
zen für die Au~legung zu ziehen sind. z. B. des § 19JGG. wenn 
es keine schädlichen Neigungen gibt. ist ein ungelöstes Pro­
blem. 

7A St'.waltlelikle 
Das 1-1. Kapitel (P) über die immer wieder spannenden Sexual· 
st raftaten beginnt mit einer interessanten. gut lesbaren Be­
griffsgeschichte. gefolgt \"on einem Abschnitt über d ie Bedeu· 
tung sexuellen Erlebcns. über peT\er~ Symptom bildung. in 
\\e1chem - ahgesehen 10m biologischen Reproduktionsa~pckt 
- drei Aspekte herl'orgehOben I\erden. die immer im unter· 
schiedlichen ' ·Iischung.s\erhiiltnis im Spiel sind. nämlich de r 
narlißlische. der aggressile und der Bezi<.'hungsaspckt. wobei 
bei Sexuabtraftaten der Beziehungsaspekt untcrgcwichtig ist 
(S.278). Angemahnt wird der Eins.1t7 psychodynamischer 1-. le· 
thoden. Deren H auplschwi("rigkcil. nämlich ihre Modelle zu 
vennitlcln. was nur dureh ausführliche Kasuistik möglich sei. 
hegegnet Pfofflin mit der Darstellung I'on drei Fällen des Exhi­
bitionismus - \lobei er diesen zutreffend in die Kategorie " un­
schickliche Belästigung« sortiert (s. 288). Diese drei Falldarstel· 
lungen ~ind eben-.o anschaulich \\ie aufschlußreich. jedem Le· 
ser oder Nutzer des g<.'samtcn Buches zur Lektüre empfohlen. 
geben sie doch Aufschluß über das schwierige Geschiift der Be­
gutachtung und die Falbtrickc. über die komplizierte VerknUp­
fung \on Kriminalität. Störung und Interaktion zwischen Pro­
hand und Gutachter: hier \ersteht man auch einige!>.. \\ llS für 
Therapie \lichtig ist. 
Es folgt ("ine kenntnisreiche wie 7utfeffende Kritik der Reform 
de<; Sexualstrafrechts bi~ 19Q5 und e ine Kritik an der Kon7ep­
lion des »Lustmords .. bZI\. de~ Merkmals »zur Befriedigung 
des GeschlechtSlriehs ... in § 211 (S.29-1). Daß die Vors tellung 
eines ,.Sexualstrafrt.'chts« und dt.'r korrespondierenden eines 
"Se\(u,LI~traftäters« angesichts der »bunten Palene dcr Einzel­
phänomene~ irreführend ist. daß die Sexualdelinquen7 s I at i­
stisch nur weniger als I % der Gesamtkrimmalität ausmacht 
und die Häufigkeit sich nicht wesentlich veranden hat. sind 
weitere wichti!!e Punkte in diesem KapitelIlie auch der Hin­
\leis. daß das ;'eue "Sillhchkcitsstrafrccht« cher \on Verach­
tung und Achtung als vom Schuldprinzip geprägt ist. Aller­
ding~ z"dfele ich. ob Pfiiffl/II Recht haI. l\Cnn er mit Blick auf 
die Sicherungsv<.'rwlIhrung eine Verschiebung I'om Schuldstraf­
recht zum Prä\"ention~recht erkennt. Im Kontext \"on Achtung 
geht es eher um einen endgültigen Ausschluß. eine radikale 
Trennung. die \'on rationalen Prä\'cntionsüberlegungen frei ist 
(vgl. S. 285). 
Pfiifflill is\. \\ie der Abschnill zu psychothcrapeutischen Be­
handlung,methoden (S. 299 f.) beleg\. ein Verfechter für Psy­
chotherapie und \erlang\. daß auch als »therapeutisch nicht er­
reichbar~ bezeichnete Patienten G egenstand der Aufmerk­
samkeit I\erden und man sich um entwicklungsspezifisehere 
Therapien bt.'mühl. Daß solche Therapien im Strafvollzug oder 
gar der Sicherheits\"cTllahrung erfolgreich entwickelt und 
durchgefuhn \Ierden können. scheint mir allerdings zu beZ\I ei­
fein. \\enn nicht schon au,zuschlielkn,tU s('in. 

J1 D~r gl~,chnam'j:e Aufsat1 \Qn Qu",1' ,,( in dem Band, \·on einem IOj:i· 
"eh<,n SlanJrun~I • . FranHurll \t..195J. S. 9 - 27 lU finden. 
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8. Insgesamt: Strafpragm3tik ShIt! \'ersöhnungspragmatik 

Ein solches Handbuch muß pragmatisch sein. Die pragmatische 
Ausrichtung des Bandes gliiHct die Widersprüche im Gesetz 
und !>einen hegemonialen Interpretationen. laßt dabei aber die 
Strafe unangefochten. Ein pragmatische!>. aber auf Ver!>landi· 
gung und Versöhnung zielendes Konzept tendierte entschiedt'­
ner dahin. Schuldfähigkeit mindernde Um~lände zu betonen. 
Die Unschulds\,;-rmulUng. die sich genau betrachtet als ~Nichl­
tätcr.;chaflsvermulUng« darstellt. \\ei! bei Unrechtsnachweis 
Schuld indi1iert ist. ge .... innt im Lichte der erfahrungswi~sen­
schaft!ichen Befunde zu Unrechlseinsichts- und Steuerungs­
fähigkeit eine dem Namen entsprechende Bedeutung: es spricht 

viel dafür. daß wir \I ei taus \\ eniger bewußtseinsgesteuen und 
autonom handeln. als daß Gesetz als VemlUtung nahdegt. Die 
bei gegebenem Unrecht \orgeschriehene Schuldvermutung 
kann auch durch wissenschaftliche Erkenntnisse allgemein ent­
kräftet werden. Die Unsicherheiten und begründete Zweifel 
hinsichtlich des .. anders handeln Könnens« wrstärkt zu berück­
sichtigen heißt darüber hinaus. soziale und shuatiw Faktoren 
auf7unehmen: leichter würde es dann. dem Wissen über Un­
wirksamkeit von Str<lfen gerecht zu werden und dort. \10 die 
Ein,perrung unvermeidbar ist. dru; \on dem Gdangenen ge­
brachte Sonderopfer 7U würdigen anstall ihm Schuld rur sein 
\ \'rsagen .. in die Schuhe zu ~chieben~. 

Der Anspruch nach dem StrEG im Zivilprozeß 

\'011 \Volfram Schiil~. Miil/(;hen* 

I. Ei nleit ung 

Die Praxis zeigt. daß es regelnliißig ~chwer(ällt. den An~pruch 
auf Entschädigung nach dem Strafrechtsentschädigung~gesctz 
im Rahmen des Zi\il\'erfahrens schlüssig daT7utun und zu be­
gründen. Der folgende Beitrag \ersucht deshalb. die Besonder­
heiten dieses Anspruchs aufzuzeigen und die sich daraus erge­
benden Anforderungen an den Sach,ortrag darzustellen.! -

11 . Redllsnalur de~ Anspruchs 

Der Anspruch n<lch dem StrEG iSI seiner Rechtsn<ltur nach 
ein Aufopferungsanspruch. Durch diesen soll der (\orma1s) 
Beschuldigte d<lfür entschiidigt \lerden. daß ihm in Gestal t 
einer Strafverfolgungsmaßnahme ein Sonderopfer ab\l;:rlangt 
wird. welches er als hoheitlichen Akt im Rahmen der rechts­
st<latlichen Justizge\\ährungspl1icht hinzunehmen hat.' Die in 
§ 2 StrEG <I bschließcnd-l genannten fo. laßnahmen tragen die ge­
setzliche Vermutung in sich. daß durch "je ein solches Sonder· 
opfer e rbracht wi rd. Das StrEG entschädigt a1:.o für T('c!l/mü· 
ßig angeordnete und \'ollzogene Strafverfolgungsmaßnahmen: 

111 . Verfahren 

Das Verfahren nach dem StrEG ist unterteilt in das Grund'·e r­
fahren und das Betrags\'erfahren. letzteres \\iederum in ein 
(Justiz-) \u"altung~rechtliches VOf\erfahren und ein ggf. sich 
anschließendes gerichtliches Verfahren. 

I. G rund"erfahren 
Das in den §§ 8 und 9 StrEG geregelte G rund\erfahren 1st als 
AllOe~entscheidung Bestandteil des Erminlungs- bzw. Straf­
verfahrens." Durch die G rundentscheidullg wird die Entschädi ­
gungspl1icht der Staat~kasse für die in § 2 St rEG genannten 
Straf\erfolgungsmaßnahmen durch das Strafgericht festge­
stellt. Es wird also led iglich am Prüfungsmaßstab de r H 3-6 
StrEG geklärt. ob eine konkrete fo. laßnahme überhaupt eine 
Entschädigungspl1icht des Staates nach sich 7ieht oder nicht. 
Ob und ggf. in welcher Höhe aus dieser dem Grunde nach fest ­
gestellten Entschadigungspl1icht tatsachlich auch ein ersatda­
higer Schaden resultiert. is t im Rahmen des Grund\erfahrens 
ohne Bedeutung. 

2. Betrag5"erfahren 

11) Jusli:l'cnnlfwlIgHer!al1rt'II (§ fO S/TEGj 
Ist d ie Grundentscheidung rechtskräftig. so ist der Anspruch 
binnen 6 1-.Ionaten bei der ermittelnden Staatsanwaltschaft gel. 
tend zu macht·n. Diese leitet die Akten - i. d. R. mi t einer Stel· 
lungnahme zu dem geltend gemachten Anspruch - an die Ju-

stizverwaltung wei ter. welche über den Antrag entscheidet: die 
Entscheidung ist dem A ntrag~teller zuzustellen. 
Be reit~ in diesem Zusammenhang ist auf den Strei tgegenstand 
einzugehen. Aus § 10 Abs. I S. I StrEG (»der Anspruch«) er­
gibt sich. daß mit Durchführung des Jus tiz\'erwahungswrfah­
rens berei ts der Streitgegenstand auch des späteren gericht· 
lichen Verfahrens determiniert \li rd: 
(111) Zwar ~ieht § 10 Ab$. 1 S.1 StrEG keine bestimmte Form 
für die Geltcndlllachung de~ Anspruchs 10r. G leichwohl ~ind 
Art und Umf<lng der Nachteile. für die ~'ine Entschiidigung be­
gehrt wird. konkret und unter Angabe von ße\\'ei~mitteln hin­
nen der 6·MomllSfrist zu beuichne n.' d. h. der Antrag muß 
das Begehren so kon kret erkennen lassen. daß ('ine sinn\'olle 
Prüfung durch die JustizwTwaltungsbehörde möglich ist. Dar­
aus fol!< \. daß nach Verstreichen der 6- fo.l onat~fr ist nur mehr 
eine E;gänzung in Einzelheiten." also das Nachreichen einzel­
ner Angahen und Nach\\ eise'" möglich ist. Un7u!ässig hin· 
gegen ist d<ls Nachschieben selbständiger Anspruche. Hier· 
Uber i~t der Antragsteller nach § 10 Abs. I S.3 StrEG zu beleh­
ren. 
hb) Versäumt es der Anlrllgsteller. seine Ansprüche in der \or· 
bezeichneTen Art und \\'ei~e binnen der 6· ~lonat~frist geltend 
zu machen. so ist er miT dem Anspruch grds. ausgeschlQ<;sen: 
dies gil t indes nur. \\enn er die Frist auch schuldhaft \crsiiumt 
haI. § iO Ahs. I S.2 StrEG. Ein Verschulden ihres Vertreters 
hat sich die P<lnci nach ~ 85 Abs. 2 ZPO zurechnen 7U la~sen. 
War die Nichteinhaltung der Frist also unverschuldet. so kön· 

Der Auwr ,<'1 R,eh'er in dtr Slrafrtchl~nI$Chad'gung<kammer des LG 
\f,m,.J,m I 
Im folgenden; S.rEG. 

~ Auf eilll'dne fim Rahmen der B{'gründelheil lU prilfende) <;Chad~n,. 
po!ilhonen >OU hierl:>el nicht eingegang~n ",erden. Deren Enlschildi· 
gung<fah,~k~n nehtel ~lCh nach allgemeinem S<;haden<rcch. und sldli 
daher kt,n SIX'~,f,kum des SlrEG dar Eine "eniehe Au",inande~l· 
zung ",urde angesidlls der Vielzahl denkharer Schäden den Rahm<'n 
diescr Darslc1tung sprengen_ 

J \'gt, S,-hi,,~If' K,m~.SlrFG. _' A 2!Xl~_ bnl. Rdnr, 3t 
4 rhiirOI.(jJfI",JR20:)1 '~~.11244) 

~ \"rfehl! 'SI daher der haulig anzulreffende VOrlrag. der Klager begehre 
[ms.:hadigung fur die r«hls,,·idT/.~ "oUwgenc l·nI{'rsuchung~hafl. 
Durchsuchung. Sichers.dtung d ... Führ~rs.:hcin ... ctc. fici r«h'j"'idril!~" 
\taBnahmen komml al1enfalh der Amlshaflungs.anspruch nach §8..19 
BGB," Belr3chl 

b Schill~/rt Km,:. a. a. 0 .. Rdn .. S LU § 8: Ifr.,tr. St rafrcchl$enl$ehädigung. 
~. A 2002. Rdnr_ 11 zu ~ S. 

7 So implizil BGII·>';J\\ IQ~Q26tQ (2610), 
II SGH·'JW 19S9I2fot9 (26201_ 
\l 0/.(; IlulIt'hm ,orn 21! I t.20()~ (Al_I U 321S 05). 

10 BG/{· 'J\\ 1\lS91(,19 (26211; Schad .. , K",,~. a 3_ 0 .. Rdnr. 8 a zu ~ 10 
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